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Morgen⸗Ausgabe. 


Dentſchland 


Berlin, 23. Ottober. Auch heute iR auf 

Grund der vorliegenden Wahlnachrichten keine er ⸗ 

vebliche Veränderung in der Zujammenjehung des 

Abgeordnetenhauſes zu lLonſtattren; bie meiſten Mel⸗ 

dungen lauten wiederum dahin, daß bie Parteien 

chren Beſipſtand behauptet haben. Auf konſervati⸗ 

der Seite wird beſtändig wiederholt, daß mit Aus. 
nahme Königsbergs ganz Ofpreußen donſervalte 
gewähll habe, jo daß dort eine Anzahl lberaler 
Nandate verloren wären; aber da zur Begründung 
| dieſes Siegesbulktind bisher noch nicht eine einzige 
Zahl über die Stärle der konſervattven und der li. 
deralen Wahlmänner mitgtiheilt worden, jo darf 
man jene Behauptung bis auf Weiteres zu den 
Mitteln der Wahlbeeinfluſſung rechnen, welche nir ⸗ 
gende umfaſſender von gouvernementaler Seite ge 
übe worden iſt, als in Oſtpreußen. Zu den bis⸗ 
ber klerikalen Wahlkretſen, welche das Zentrum ver 
Herem wird, lommt noch der Oberlahnkreis hinzu, 
den es 1879 in einer engeren Wahl eroberte. Ein 
bedauerlicher Verluſt ſteht den Liberalen in Gum 
mersbach-Waldbroel bevor, wo zwiſchen den bisher 
im Beſitz befindlichen Nationallibrralen und den 
Konſervattven die Klerikalen den Ausſchlag zu ge- 
ben haben und es wahrſcheinlich zu Gunſten des 
konſervativen Kandidaten, des Miniſters Maybach, 
thun werden, der in einem eiſenbahnbedürftigen 
Kreiſe ohne Zweifel zur Zeit der ſtärlſte aller denk ⸗ 
baren konſervattven Kandidaten if. Aus Schleswig⸗ 
Holſtein wird die Eroberung zweier konſervattver 
Wahltreiſe für die Liberalen (Eckernförde und Stein ⸗ 
burg) als ſicher beſtätigt, die —— 2 e 
ale wahtſcheiulech becher In dieſer Pioinz 
bat ſich, wie ur bereits hervorgehoben, das auch 
von uns beſtändig empfohlene gemeinfame Vorgehen 
| ver Liberalen in allen Punk en bewährt; der Ber- 
ſuch, daſſelbe zu ſtören, iſt auch im Wahllreiſe 

Pinneberg geſcheitert, wo der natlonalliberale Kau⸗ 

vidat Schütt durchgedrungen, der von Herrn Richter 

empfohlene fortſchuttllae Gegenkandidat unterlegen 

it. Das Geſawmtergebuiß der Wahlen wäre ver 
mutlich ein noch befſeres, als dasjenige, auf wel ⸗ 
ches man immer noch doffen kann, wenn auf der 
Rechten und auf der Linken des Liberaliemus dle 
Mahnung zum Zuſammenwirken mehr Beachtung 
gefunden hätte; die Konſervativen wußten, als ſie 
mit angſtlicher Spannung die Chancen Hierfür be- 
obachteten und zu verringern verſuchten, ſehr wohl, 
warum fie das thaten. . 

Die Aus ſichten auf ein Abgeordnetenhaus, 
welches wiederum keine homogen? Mehrheit haben, 
in welchem abermals für polit ſche Handels geſchäfte 
aller Art Gelegen beit sein wird, veranlaßt bereite 
beute die „Germanta“, mit Nachfrage und Angebot 
auf dem Markte zu erſcheinen; ſie ſchreibt! 


Thatſächlich war die Ar ſicht allgemein verbrei⸗ 
tet, daß in Folge ihrer „Unfruchtbarkeit“ die Wie · 
derlehr der antiliberalen Mehrheit gefährdet jet, 
Das Bolt hat glück icher Weiſe den antiliberalen 
Pat len und der Regierung abermals die Möglich ⸗ 
leit gegeben, die Schäden der liberalen Aera aus 
zumetzen. Wah lich es wird jetzt Zeit, daß vit] g 
Chancen endlich entſchloſſen und gründlich ausge ⸗ 
nutzt werden ... Die Konſervattden find mehr 
als je zuvor nicht auf Miniſternamen, ſondern auf 
das antiliberale Programm gewählt worden; fie 
baben das Recht und die Pflicht, auf eine klare, 
kntſchloſßene antifiberele Politik zu dringen und bie 
Brücken zu Herrn v. Bennigſen abzubrechen. Die 
Erfahrungen der letzten Leglslaturperlode haben zur 
Genügt gereigt, daß er Kulturkampf vor Allem 
ſich hemmend und lähmend auf die chriſtlich konſer 
vattven Beſtrebungen letzt. Lie, Liberalen haben 
biejen Kern der Situation richtig erkannt, al? ſie 
die Verhütung der „Reaktion auf dem Geblete der 
Kirche und Schule zu ihrer Hauplparole machten. 
Nun wohl, das Boll bat dieſe „Reaktion“ nicht 
vermeiden wollen; es ſchickt abermals dir Vertreter 
derselben in der Mehrheit in die Kammer. Will 
nun die Regierung, die ſich ihrer Friedensliebe und 
Chriſtlichleit jo gern rühmt, in dieſer Hinſicht hin 
ter den Tendenzen der Wähler zurückbleiben? Die 
Moͤglichleit, den Kulturkampf durch die Reviſton der 
unaunehm baren Beſtimm ungen der Maigeſe ze in frled⸗ 
ücher Berfländigung des Staates und der Kirche 
aus der Welt zu ſchaffen, ohne auf den heillen 
Boden der Trennung zu treten, iſt abermals ge⸗ 
geben. 

Dieſelbe Poſſtlon der Konſervativ - Klerikalen, 
deren Wiederherſtellung hier von der „Germanla“ 


kunft. 


wie folgt: 


von Kiel zurück. 


tums eitheilen! 


bekannt 


veiſchiedener Raſſen 
Stadt Zanzibar 


leben. 


delszwecken dienen. 


renne 


Ilelliner 


Dienſtag, den 24. 


vorausgiſetzt wird, war in den letzten drei Jahren 
thatſächlich vorhanden, und an der Abſicht, fie nach 
den Wünſchen des klerikalen Blattes auszunutzen, 
hat es bei den beiden Beſtandtheilen der Koalition 
niemals gefehlt; das Hinderniß war Fürſt Bismarck. 
Ob dieſer, falls das Schlußergebuiß der Wahlen die 
Annahme der „Germania“ beſtätigen ſollte, dem⸗ 
nächſt mehr als früher ſeine Forderungen und ſein 
Angebot nach den klerikalen Wünſchen modifiztren 
würde, da⸗ liegt verborgen im Schooße der Zu- 


Berlin, 23. Oktober. 
M. Korvette „Hertha“ berichtet die „N. A. Ztg.“ 


Nach faſt zweijähriger Abweſenbelt kehrt in 
dieſen Tagen die gedeckte Korveite „Hertha“, von 
der oſtaſtatiſchen Statton kommend, in den Hafen 
Auf der Reife in die Heimath 
hatte dieſelbe Gelegenheit, die deutſche Flagge an 
einzelnen Punkten der im Allgemeinen nur ſelten 
von Kauffahrtel⸗ oder Kriegsſchiffen der europäl- 
ſchen Nationen beſuchten, von dem Welthandel we⸗ 
nig berührten Küſte von Zanzibar und Mozam- 
bique in Oſtaftika zu jeigen. Aus einem über die⸗ 
ſen Beſuch erſtatteten, von M. V. B. mitgetheil⸗ 
ten Bericht der „Hertha“ ſind einige auf Land und 
Leute bezügliche Mittheilungen deshalb nicht ohne 
Intertſſe, well ſie über das wenig bekannte, den 
Bahnen des Verkehrs ziemlich entrückte Gebet nach 
mehreren Richtungen hin Auſſchlüſſe neueren Da- 


Ueber die räumliche Ausdehnung des von 
einem in hohem Grade deutſchfreundlichen Fürſien 
biherrſchten Küſtenlandes Zanzibar iſt nur wenig 
Auch ſoll die Autorität des Sultans dort 
nur in geringem Maße neſpeltirt fein, — definitiv 
jeiner Hoheit unterworfen und von ihm regiert find 
nur die beiden Jaſeln Zanpbar und Pemba; ſeine 
Reſidenz hat er in der auf der erſteren Inſel ge⸗ 
legenen Stadt Zanzibar, einer im atabiſchen Siyle 
erbauten Ortſchaft. Die Bevölkerung dieſer Inſeln, 
ſowie die des Feſtlandes iR eine in bunteſter Weiſe 
aus Arabern, Indiern, Negern, ſowie Miſchlingen 


teren Zahl auch nicht annähernd bikaunt if. 
ſoll 
zählen, die in engen, ſchmutzigen, winkligen Häuſern 


In den Staats- und wüthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen des Sultanates ſpricht ſich ein ſonder bares 
Gemiſch von Des potie und Patriarchaltsmus aus. 
Said Bargaſch, ein Freund europäſſcher Kultur und 
ein enthuffaſliſcher Verehrer des deutſchen Kaisers, 
leitet den Haushalt ſelues Landes mit vieler Sorg⸗ 
falt und Gewiſſenhaftigkeit ſelbſt. Die ihm aus 
den Zöllen und aue dem Grundbeſitz zuflleßenden 
Revenüen (etwa 2 Milllonen Dollars) verwendet 


wenn man einige kleine Dampfer und eine Korvette 
fo nennen wil, ſoll bet der Unterdrüdung des 
Sllavenhandels mitwirken, außerdem auch zu Han- 


Was den Sklavenhandel betrifft, ſo beſteht 
derſelbe ungeachtet der ſorgſältigen Ueberwachung 
ſeltens der Engländer nach Außen dennoch fort, 
wenn auch in geringe tem Maße als früher — im 
Innern des Landes if tier Handel ſogar noch in 
vollſter Blütye — fort und findet in der Neigung 
und dem Wunſche der Neger, das Leibeigen verhält 
niß aufrecht zu erhalten, einen feſten Stüßpunkt. 


Iuferate: Die Ageſpauene Betitzeile 15 Bfeunige. 
Rıpaltion, Dead und Verlag von N. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Jeilung. 


Oftober 1882. 


Da die Behandlung drr Schwarzen meiſt eine milde 
und die Arbeit nur mäßig, ſo ziehen ſie es vor, 
ſich von ihren Herren unterhalten zu laſſen, und 
wählen ſtatt der Freiheit, in welcher fie ſich ſelbſt 
ihren Erwerb ſuchen müßten, die leicht zu ertragendt 
Knechtſchaft. 

Der Handel Zanzibars ift hauptſächlich in 
deut chen Händen; die Hauplvertreter deſſelben find 
die Hamburger Häuſer Oswald u. Co. und Han- 
fing u. Co. Diejelben führen Baumwollenwaaren, 
Mannfakten, Perlen und Waffen als die geſuchteren 
Artikel ein, außerdem noch Glas und Steingut, 
Kurz- und Metallwaaren, Pulver und Munition. 
Der Umſatz, den beide Firmen in dieſen Artikeln 
hatten, belief ſich im Jahre 1881 auf 674,300 
Doll. Gegenſtand der Ausfuhr waren Nelken, Se⸗ 
ſam, Gummi, Elfenbein und in geringerer Quanti⸗ 
tät auch Häute, Kopra, Erdnüſſe, Gummi⸗Kopal, 
Corwies, diverſe Waaren, die 1881 im Ganzen für 
489,400 Doll. verhandelt wurden. Der Handel 
findet feine Hauptſtätte in den Küſtengebieten des 
Festlandes, größere Segelfahrzeuge und die kleinen 
Dampfer des Sultans vermitteln ihn zwiſchen dem 
Feſllande und den Inſeln. 

Im Weſentlichen beſchränkt ſich derſelbe indeß 
auf die Reiſen der Schiffe ter dort etablirten Han 
dele häuſer. Nächſt den deutſchen unterhalten auch 
amerilaniſche Fahrzeuge kommerzielle Beziehungen mit 
Zanzibar, und die dem Sultan angehörigen Dam⸗ 
pfer gehen einige Male im Jahre mit Fracht nach 
Egypten und Oſtindien. Verbindung mit der Außen ⸗ 
welt ha! Zanzibar monatlich nur einmal durch zwei 
Dampfer, welche, der eine von Aden, der andere 
von Süden kommend, ihren Kreuzungspunkt in Zan ⸗ 
zibar. haben. Kriegsſchiffe beſuchen das Land nur 
ſelten, da ihre Auweſenheit zum Zweck des Han⸗ 
dels ſchutzts nicht erforderlich if, und well dleſelben 
Mühe haben, ſich dort auszuräflen und mit dem 
nöthigen Bedarf zu verſehen. f 

Der Sultan von Zanzibar iſt ein großer 
Freund von Paraden und milltäriſchen Schauſtel⸗ 
lungen. Solche Paraden finden an jedem Mon- 
tag und Freitag in der Woche ſtatt, und zwar pa- 
radirt am erſteren Tage auch ein Theil der leregu⸗ 
lären Truppen. Dleſelben rücken zur feſtgeſetzten 
Stunde aus verſchledenen Straßen an, ſtellen ſich 
vor dem Palaſte auf, und, nachdem ſie ſich dort 
mit vulem Lärm und unter den Klängen ihrer 
Tam-Tams angeſammelt haben, führen fie ungefähr 
eine halbe Stunde lang kriegeriſche Tänze unter tin⸗ 
ander auf. 

Nach Beendigung dieſer Bo ſtellung bvirlaſſen 
fie den Platz, und marſchtren nun die regulären 
Truppen, in Sektionen geordnet, heran; ſie ſchwen · 
ken vor dem Palaſte ein, machen einige Gilff. und 
präientiren ſchlleßlich; die aus twa 30 Negern be- 
ſtehende Muftk fpielt zu dieſem Schlußakte die Na 
tonalhymne, welche der Sultan, dellauſig erwähnt, 
bereits zum 6. oder 7. Male gewech ſelt hat. Hier⸗ 
mit hat die Parade ihr Ende erteicht, und die Trup⸗ 
pen ziehen wieder ab. 

Am Schluß des Berichtes wird noch eine Be⸗ 
schreibung gegeben von der Audienz bei dem Sul 
tan, wilde Letzterer dem Kommandanten und dem 
Stabe S. M. S. „Hel tha“ am 12. Juni d. J 
bewilligte. 

Dem Kommandanten zu Ebren waren vor 
dem Palaſt die regulären Tiuppen nebſt der Mufit 
aufgeſteln Bei Ankunft bee Difziere des Schiffes 
auf dem Plate (sämmtliche dienſtfreen Oſſſere wa⸗ 
en in Gala Uniform erſchienen) und auch ſpäter 
beim Verlaſſen deſſelben präſenimten die Solda⸗ 
ten, während die Muſil die „Wacht am Rhein“ 
intonhtr. fi 

Der Sultan empfing das Ofſizlerkorys S. M 
S. „Hertha“ unten vor dem Eingang in feinem 
Balaft un. ſchrüt, nachdem ir ſowohl den Kom 
man dauten wie den ihn begleitenden Stad auf das 
Freund lichte begrüßt batte, voran in den En pfange⸗ 
ſaal, woſtibſt die Offiziere der „Heitha“ auf der 
einen, die Würdenträger des Reiches auf der ande 
ven langen Seite des Saales auf einen vergoldeten 
Stühlen Platz nahmen. 


hen Spiegels je ein Bild des Sultans in Lebens- 
größe angebracht. 

Bon der Decke des Saales hängen viele große 
Kandelaber. 

Die nach dem Empfangsſaale führenden Gänge 
und Treppen zeichneten fi durch reichen Waffen · 
ſchmuck aus. 0 

Während der Audienz wurde Kaffee und Scher⸗ 
bet herumgerticht. Said Bargaſch erkundigte ſich 
zunächſt nach dem Befinden Sr. Maieflät des Kal 
ſers und Sr. Durchlaucht des Hüften v. Bismarck 
und ſprach feine Freude darüber aus, ein deutſches 
Kriege ſchiff in feinen Gewaſſern zu ſehen. Sodann 
erſtreckte ſich die Unterhaltung, bei welcher der dent⸗ 
ſche Konful den Dolmttſcher machte, nur auf All- 
gemeinheiten. 

Eine Einladung des Kommandanten, an Bord 
S. M. S. „Hertha“ zu kommen, lehnte der Sul⸗ 
tan dankend ab, da er nie an Bord fremder Kriegs⸗ 
ſchiffe zu gehen pflegt. Eine Aufforderung, die 
Exerzitien der Landungskompagnie des Schiffes an 
Land zu beſichtigen, mußte er, der gerade herrſchen · 
den Feiertage wegen, ebenfalls ablehnen. 

Nachdem die Audienz aufgehoben, begleitete der 
Sultan das Offjiierkorps wiederum bis vor den 
Eingang des Palaſtes und verabſchiedete ſich daſelbſt 
gleichfalls auf das Frtundlichſte. 

Auch Mozambique, der Hauptplatz der portu- 
gieſiſchen Beſitzungen in Oſtafrika, wurde auf der 
Weiterreiſe von der „Hertha“ berührt. Das Ab⸗ 
hängigkeiteverhältniß der Kolonie vom Mutterlande 
if ein ſehr zweifelhaftes. Im Allgemeinen ke ren 
ſich die Eingeborenen wenig an die Oberhoheit der 
Weißen und reſpektiren dieſelbe laum äußerlich. Ee 
iſt daher ſchon mit Recht die Frage aufgeſtellt wor⸗ 
den, weshalb die Portugieſen dieſe Beſitzung immer 
noch feſthalten, zumal auch ein Handel dort nicht 
exiſtirt. Den vielen innern revolutionären Bewe⸗ 
gungen gegenüber verhalten ſich dieſelben ganz un⸗ 
thätig und thun nicht nur nichts, um den Aufſtand 
zu unterdrücken, fie ziehen ſich ſogar in ihre Befeſti⸗ 
gungen zurück, wenn ſie angegriffen werden, und 
warten ab, bis der Aufſtand ſich von ſelbſt wieder 
gelegt hat. — Zu den den Aufſchwung und das 
Gedtihen der Kolonie ſo lähmenden inneren Er- 
ſchütterungen tommt noch der große volkswirtſchaft⸗ 
liche Uebelſtand, daß die auf dieſelbe verwendeten 
Koſten nicht durch die ‚erzielten Einnahmen gedeckt 
werden. 

Die Portugieſen erheben auf Importwaaren 
10 30 pCt., auf Export durchſchnittlich 2 pCt. 
Zoll und beabſichtigen, in nächſter Zeit, um ihre 
Einkünfte zu vergrößern, die Zölle auf 30 —50 
pCt. zu erhöhen. Außer dieſen Zöllen find die in 
den verſchiedenen Plätzen an die Regierung zu ent⸗ 
richtenden Steuern, wie Verkaufe ſteuern, Einfommen- 
fleuern (10 pCt.), Munizipaliteuern u. a. m., eine 
Einnahmequelle für die Portugieſen. 

Dieſe ſehr drückenden Abgaben und die kom⸗ 
plizirten Zoll- und Steuereimichtungen haben die 
turopätſcht Kauffahrtetſchifffahrtt dem Lande völlig 
entfremdet. Nur zwei franzöſiſche und eine deutſcht 
Firma (Hanſing u. Komp.) ſind dort angeſiedel, 
und zwar exportiren dieſelben hauptſächlich Erdnüſſe, 
Seſam, Gummi - Elaſtikum, Elfenbein in Heinen 
Quantitäten, Wache, Schildpatt; die dem englischen 
Unterthanen verbande angehörigen Indier unterhalten 
einige Verbindungen mit London. 

Der Import beſteht in allerlel Arten Mann 
faltuten, Baumwollenſachen, Meſſinggerathen, Pa⸗ 
len, Pulver, Gewehren c. - 

Aue Ausfuhiproputte kommen vom Jeſtlande 
auf der Juſel Mofambique ſelbſt wächſt nichts. Die 
Begetatlon auf derſ lden deſchränkt ſich auf einige 
Bropdfruchtbäuwe und wenige Palmen. * 

Die Poſtverbindung Mozambigues wird mo⸗ 
nallich einmal durch dieſelben Dampfer der Brüttſh⸗ 
Juvia Mail Co., welche Zanzibar anlaufen und ſüd⸗ 
lich bis zur Delagoa-Bat gehen, hergeſtellt. 

Eine regelmaßige Poſtverbindung weiter nach 
Süden als bis zur Delagoa Bal hat aufgehört 
und iſt jetzt nur noch Gelegenheite ſache. Im 
Uebrigen vermitteln Handelsſchiffe der dortigen euro⸗ 

Det Souverän ſetzte Mh ebenfals auf einen pälſchen Häufer und kleine portugleſiſche Fahrzeuge 
Stuhl in der Mitte der der Thür gegegenüberliegen- | den Handelsderkibr, letztere vornehmlich zwiſchen den 
den ſchmalen Wand des Saales. Letzterer iſt eiwa Plätzen an der Küſte und mit Madagae lar. 

15 Miter lang, 5 Meter breit und 10 — 12 Meter Nach kutzet Station in Mozambique ſeßte die 
hoch, die Wände find mit hohen, golden einnerahm- | Korveite vie Reife welter fort, um ſich über Kap⸗ 
ten Spiegeln bedeckt, ſowie durch einige Waffen, !favt nach Ober⸗Gainta (Lagos) zu degeben, wohin 
Bilder, Uhren ꝛc. verziert. An der ſchmalen Wand fie der Auftrag tief, einen Negerſtamm unter der 
gegenüber der Thür iſt an keiden Seiten eines ho⸗ nominellen Oberheirſchaft des Königs von Dahs⸗ 


(N. -Z.) 
Ueber die Rückkehr S. 


zufammengeſetzte Volksmaſſe, 
Die 
etwa 60,000 Einwohner 
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mey, welcher ſich der Plünderung eines beutfchen| durch den Profeſſor der gerichtlichen Medizin an dir 


und eines engliſchen Handelsſchiffes ſchuldig ge- 
macht und durch ſein räuberſſches und heraus for⸗ 
derndes Weſen wiederholt den Kuuffahrtelverkehr in 
jenen Gewäſſern beläſtigt hatte, ernſtlich zu züchtigen 
und entſprechende Sühne für das an dem Beſiß 
deutſcher Reichsangehöriger begangene Unrecht zu 
erlangen. 

Von dort hat die Korvelte ihren Weg über 
Plymouih in die Heimath genommen. 

— Zum Prozeß Arabi meidet die „C. T. C.“ 
aus Kairo, 22. Oktober, daß die Unterredung der 
engliſchen Aovolaten Broadley und Napier nunmehr 
ſtattgefunden habe. Arabl befindet ſich bei guter 
Geſundheit und erklärt ji mit den zu feiner Ver⸗ 
theidigung getroffenen Maßnahmen einverſtanden; 
er gab an, daß er während ſeiner Gefangenſchaft 
zweimal mißhandelt worden fei, daß indeß ſeit dem 
10. Oktober ſolche Mißhandlungen feiner Perſon 
ſich nicht wiederholt hätten. Das Zeugenverhör 
wird, da die Vernehmung der Zeugen in Abweſen⸗ 
beit des Angeſchuldigten flattgejunden hat, nochmals 
wiederholt werden und nimmt voraus ſichtlich nächſten 
Sonnabend feinen Anfang. Wllſon hat beantragt, 
daß die acht Hauptangeſchuldigten zuſammen abge⸗ 
urtheilt werden. a 

Das egyptiſche Miniſterium hat das zwiſchen 

dem engliſchen Advokaſen Broadl'y und dem Pro⸗ 
kurator Borelli Bey getroffene Uebereinkommen be⸗ 
ſtätigt. Die engliſchen Advokaten erklären, daß 
nunmehr die Führung eines loyalen und gerechten 
Prozeſſes gegen den Gefangenen geſichert fei, da 
die gegenwärtigen Bedingungen bedeutend günſtl⸗ 
gert ſeien als diejenigen vor einem engliſchen Kriegs ⸗ 
gerichte. 
In Konſtantinopel erblickt man, wie uns ein 
Korreſpondent von dort ſchreibt, hinter dem Em⸗ 
preſſement der Engländer für Aradis Vertheidigung 
durch Londoner Advokaten einen gegen den Sultan 
abzielenden Schachzug, deſſen Zweck die Aufdeckung 
der geheimen Beziehungen iſt, welche angeblich zwi⸗ 
ſchen Abdul Hamid und dem Rebellenchef bis zum 
Tage von Tell el Kebir unterhalten worden find, 
Der zähe Widerſtand des Khedive und feiner Mi 
niſter gegen die Zulaſſung engliſcher Advokaten 
zu der Vertheidigung Arabis wird auf den Ein- 
fluß des Sultans zurückgeführt. Lord Dufferin 
ſoll über dieſe Angelegenheit in den letzten Tagen 
eine längere Unterredung mit Küiſchük Said Paſcha 
gehabt haben. 

— Wie dem „Hamburger Korreſpondenten“ 
aus Schleswig⸗Holſtein mitgetheilt wird, if von 
den Präſtdenten der Oberlandesgerichte den Rechts⸗ 
anwalten und Referendarien die ertraltive Ab⸗ 
ſchrift einer Juſtizminiſterlal Verfügung zur Kennt⸗ 
nißnahme und Nachachtung mitgetheilt, welche alſo 
lautet: 
ö „Der Herr Juſtizminiſter hat beſtimmt, daß es 
unbedingt unſtatthaft ſei, wenn Reftrendarien für 
den vorgeſchriebenen Vorbereltungsdienſt bei einem 
Rechts anwalte Remunerationen ſich aus bedingen oder 
annehmen f 

Wenn ich auch vorausſeßze, daß eine derartige 
Unfitte in dem dleſſeitigen Bezirke leinen Eingang 
gefunden hat, jo erſuche ich Sie doch, den Rechts ⸗ 
auwalten, ſowie den Reſerendarlen von biefem Ver⸗ 
bote Mittheilung zugehen zu laſſen, Leßzteren mit 
dem Bemerken, daß Zuwiderhandlun gen unnachſicht⸗ 
lich Disziplin armaßregeln und nach den Umſtänden 
des Falles noch empfindlichere Maßnahmen zur Folge 
haben werden. 

Sollten derartige Zuw derhandlungen zu Ihrer 
Kenntuif kommen, jo wollen Sie mir davon An- 
zeige machen.“ 

— Aus Baden-Baden erfahren wir: Das 
Befinden der Maleſtäten iſt vort efflich. Dieſelben 
haben bet dem jeßigen ſchönen Wetter wleder Spa⸗ 
Merfahrten unternommen. Am 21. d. M. erſchle⸗ 
nen der Großfürſt Nikolaus, der Geſandte Graf 
von Flemming und Profeſſor Dr. Gefflen zum 
Diner bei den Maleſtäten. Zum 22. d. M. hat- 
ten außer dem Großherzoge von Baden und deſſen 
beiden Söhnen auch der Statthalter Gentral Feld 
marſchall Frhr. v. Manteuffel nebſt Tochter Einla⸗ 
dungen zur Tafel erhalten. — Am nächſten Diens⸗ 
tag Abends 6°/, Uhr wird der Kaiſer mit feinem 
Gefolge Baden Baden wieder verlaſſen und am 
Vormittag des nächſten Tages um 95/ Uhr wleder 
in Berlin eintreffen. Empfang und Begleitung fin- 
den auf der Rückreiſe nicht fait. 

— Die Piinzeſſin Wilhelm von Preußen be⸗ 
ging geſtern im Marmor-Palais im engſten Fami ⸗ 
lienkreiſe ihren Geburtstag Am Morgen empfing 
die Prinzeſſin zunächſt die Glückwünſche der Jamille 
und demnächſt des prinzlichen Hofſtaates und ſtatte 
ten dann im Laufe des Vormittags die in Pots- 
dam weilenden Mitglieder der Löniglichen Familie 
ihre Gratulatlonsbeſuche ab. Zahlreich waren die 
Telegramme und Glückwunſch⸗ Schreiben, welche von 
nab und fern, von befreundeten und verwandten 
Höfen eingelaufen waren und ebenſo zahlreich hat ⸗ 
ten ſich Perſonen vom Zivil und Militär in die im 
löniglichen Schloſſe zu Berlin und im Potsdamer 
Stadtſchloſſe ausgelegten Bücher eingeſchrieben. Zur 
Feier des Tages fand dann Nachmittags in Pots 
dam Famillentafel und Abends 8 Uhr im Neuen 
Palats bei den kronprinzlichen Herrſchaften eine 
Soiree ſtatt, zu der etwa 40 Einladungen ergan- 
gen waren. 


Auslaud 


Peſt, 21. Oktober. Heute Vormittag hätte 
die amtliche Un erſuchung der vom Nylregyhazarer 
königlichen Gerichtshof an den Budapeſter Gerichts ⸗ 
bof überſendeten angeblich der echten Eſther Soly⸗ 
moſſi gehörigen Kleider und der auf denſelben be⸗ 


findlichen Flecken durch den Gerichtsarzt des Buda 
peſter königlichen Gerichtshofes Dr. Glück, ſowie 


diefigen Univerfität Dr. Belkl ftattfinden ſollen. Ge⸗ 
richtsarzt Dr. Glück erklarte jidoch, da er ſelbſt Jude 
ſet, bei der Beaugenſcheinignng nicht mitwirken zu 
können. In Folge deſſen forderte die Budapeſter 
Staatsanwaltſchaft den genannten Grrichtealzt auf, 
entweder feine Pflicht zu erfüllen, oder feine Stelle 
als Gerichtsarzt niederzulegen. 


Wroviuzielles. 

Stettin, 25. Oktober. Der Erwerber elner 
Begräbnißſteue auf einem Kuchhofe hat, nach einem 
Urthell des Reichsgerichts, II. Hälfsſenats, vom 18. 
September d. J., im Geltungsbereich des Preußi⸗ 
ſchen Allgemeinen Landrechte ein dingliches Recht 
an der von ihm erworbenen Stelle, welche er zu 
allen den Zwecken benutzen kann, die in der allge 
meinen Volkeſitie bei Begräbnißſtellen hergebracht 
find. Er darf alſo beiſpielsweiſe, gleichviel, ob eine 
Beiſetzung auf der Stelle berelts ſtattgefunden hat 
oder nicht, die Stelle uach ſeinem Geſchmack durch 
Anpflanzungen ſchmücken und verzieren, und er hat 
dem Eigenihümer des Kirchhofes gegenüber ein Recht 
auf den Fortbeſtand dliſer Anpflanzungen. 

— Der Kunſigewerbeverein in Halle a. S. 
hat einen Preis ausgeſchrieben für ein Muſter⸗ 
wohnzimmer für Arbelter familien. 
Daſſelbe fol eine vollſtändige, für eine in gtordne⸗ 
ten Verhältniſſen lebende Arbeiter ⸗ oder Handwerker 
familie paſſende Einrichtung zu einer einzigen Wohn⸗ 
ſtube zeigen, zugleich dieſe Etnrichtung in natura 
einſchicken, und zwar bis zum 1. Dezember. Die 
Möbelgarnitur ſoll aus Birken - oder Kiefernholz 
fein, ein zweiſitziges Sopha mit Wollendamaſt⸗ 
Ueberzug, tinthürigen Kleiderſchrank, Kommode mit 
Glasſchrauk-Aufſaß und Ausziehplatte, Ausziehtiſch 
für 6—8 Perſonen, 6 Stühle, Spiegel, Nahtiſch, 
Fußbank, Bücherbreit mit Komfole, Uhr und 2 
Gardinenbretter einſchließen. Auch ein Teppich eln 
fachſte Art, 2 Fenſtervorhänge, einige Bilder und 
ſonſtiger billiger Schmuck ſollen vorhanden, der 
Ofen nur marlirt fein. Der Verkaufe preis darf 
400 M. nicht überſteigen. Der Vereln hat 250 M. 
als erſten Preis geſetzt und einige Gönner baben 
noch Ehrenpreiſe von je 100 M. zur Verfügung 
geſtellt. Die Abſicht dabei if offenbar, außer dem 
Nothdünftigſten auch für etwas Behaglichkeit der 
Inſaſſen zu ſorgen, ihren Oldnungeſinn und Ge⸗ 
ſchmack zu bilden, durch ein krauliche? Heim das 
Familienleben zu fördern und von der Kaeipe ab- 
zuziehen. In der That, ein wohlbedachtee, lobens⸗ 
werthes Unternehmen in kleinem Stile, welchem alles 
Gedeihen zu wünſchen if. Ein einziger Muſter⸗ 
haushalt der Art in den Händen einer braven Fa ⸗ 
milie kann unter Umſtänden auf eine ganze Arbei⸗ 
tergruppe günſtigen Einfluß üben. 

— Bei der königlichen Polizei-Direktion find 
in der Zeit vom 9. bis 23. d. Mtoe. ange⸗ 
meldet: a 
Gefunden: 1 Portem. mit 40 Pf. — 1 

grauer Damen- Kalſermantel — 1 lleines Porte ⸗ 

monnate ohne Inhalt — 4 Schlüſſel am Ringe 
— 1 große ſchwarz - weiß rothe Fahne — 1 
Loos zur Jaſtrower Pferde-Lotterie — 1 roth 
wollenes Tuch — 1 vergoldeter Ring — 1 
weißes Taſchentuch mit blau und rother Kante 
gez. ©. W. — 1 Pack mit Weizen, enth. zirka 
2 Zentner — 1 Bentelportem., enth. 3 Pf., 
1 danſſches 2. Oerſtück, 1 Uhrſchlüſſel, 3 Knöpfe 
— 4 kleine Schlüſſel am Ringe — 1 gold. 
Medalllon mit 2 Photographien — 1 großer 
Schlüſſel — 3 kleine Schlüſſel an einer Strippe 
gebunden — 1 nothes Beutelportem. mit Stahl⸗ 
perlen beſetzt, enth. 5 M. 50 Pf. — 1 ſchwarz⸗ 
ſeldener Regenſchum mit braunpollrtem Stock — 
1 ſchwarzer Knaben filzhut — 1 Damenſchuh von 
Penceauleder — 1 lebendes gelblich⸗graues Huhn 
— 1 großes elſernes Schalen hundehals band — 1 
anſcheinend ſilberne Brille mit einem Glas, worin 
die Nr. 4 beſindlich — 1 Rechenbuch — 1 
Stückchen Leinewand, 1 Stückchen längliches 
blaues und 1 desgl. rothes Militärtuch, 3 Paar 
Häckchen — 1 Maſchinenſtück von Elſen — 1 
ſchwarzledernes Portem., enth. 8 M., 1 kleines 
Stickmuſter se. — 1 blauer Doubleuberzteher, in 
demſelben beſtadlich 1 flüberne Kapſeluhr mit 
Stahlkette, 1 Paar Glacethandſchuhe, 1 Taſchen⸗ 
meſſer, 1 Thonpfeife, 1 Stück Tabak, 1 Stieich⸗ 
holjſchachtel und 70 Pf. — 1 grün geſtrichenes 
mit Eifenbändern verſehenes Waſſerachtel. 

Bei der Stettiner Straßen 
Eiſenbahn befindlich: 1 geblümter Sonnen- 
ſchirm — 1 weißes Taſchentuch, gez H. v. K 1 
mit Krone — 1 Packet Thee — 1 ſchwarzer 
Sonnenſchirm — 1 weißes Taſchentuch — 1 
Häkelſeng — 1 ſchwarzer Fächer — 1 buntes 
Taſchentuch — 1 ſchwarzer Fllhhut — 1 Hand⸗ 
ſchuhknzpfer — 1 ſchwarzer Regenſchir m. 

NB. Die betreffenden Verlierer haben ſich be⸗ 

dufs Geltendmachung ihrer Anſprüche binnen 

3 Monaten bel der königl. Poltzel-Direttlon 

zu melden. 

Berloren: 1 ledernes Hundehalsband mit 
Marke — 1 ſchwarzes Kopftuch — 1 Paar 
braun gepickelte Stoffhoſen für einen Kuaben — 
1 junger hellgelber Kanarienvogel — 1 Eckbreit 
(Kenſole) mit Stickerei — 2 Zwanzigmark⸗ und 
1 Fünfmarkſchein — 1 halbe eiferne Backe einer 
Gasrohrſchneidekluppe, gez. B. — 1 Theater- 
buch, betitelt „Singvögelchen“ — 1 fllberner 
Manſchettenknopf, auf welchem ein ſchwarz email- 
lietes Feld mit dem Namene zug des Königsregt⸗ 
ments befindlich — 1 leinenes Damen hemde, gez. 
L. K. 2 (Monogramm) — 1 gold. Medalllon 
mit hellblauem Stein, gez. C. K. — 1 ſchwar⸗ 
zes Medaillon mit Goldeinfaſſung mit 3 Zenti⸗ 
meter langen maſſiven ſtarken Goldſchakle — 1 
Paar Kinder Gummiſchuhe. 
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s Stargard, 22. Oktober. In tem btuach· 
barten Dorfe Lübow iſt ein Diedſtahl von einem 
Hauſtrer begangen worden und zwar wir der Her⸗ 
gang wie folgt erzählt: Der Mühlenbeſitzer Köppen 
aus Lübow war am Fieltag mit Frau und feinen 
Leuten auf dem Feldt beim Kartoffelaufnehmen be- 
ſchäftigt, als ein ungefähr zwanzigjähriger junger 
Mann mit terer Tragkiepe auf dem Rücken erſchlen 
und fragte, ob nicht eine Frau, ſeine Mutter, mit 
einer Kiepe Geſchur vorübergelommen fe, er habe 
in Lübow feine Waare verkauft. während feine 
Mutter in dem Dorfe Clempin zurückgeblleben jet 
und ibm habe nachkommen wollen. Man hatte 
indeß Niemand geſehen; der junge Mann wollte 
nun bei den Leuten warten und, da er in der 
Nähe die Köppen 'ſchen Küze nabeauſſichtigt ſah, 
machte er ſich duich deren Beauſſichtigung nützlich, 
wofür ihm das Mittageſſen gereicht wurde Die 
Zeit verging, die Mutter kam auch bie zur Vesper ⸗ 
zeit noch nicht. Die Frau Köppen nahm nun den 
jungen Mann mit zur Mühle, bewirthete ihn in 
der Wohnſtube mit Kaffee zc. und erſuchte ihn, ſo 
lange dort zu bleiben, bis fie vom Felde zurück⸗ 
käme, wohln fie nur den Kaffee für die Leute brin⸗ 
gen wolle. Dies geſchah denn auch, allein es war 
hier der Bock zum Gärtuer geſetzt. Als Frau Köp⸗ 
pen zurückkehrte, war der junge Mann verſchwunden 
und mit ihm eine Taſchenuhr mit Kette und Mer 
daillon, jowie der einen Hafen darſtellende Uhrhal 
ler, zuſammen im Werthe von ungefähr 60 Mark. 
Glücklicher Wetſe war ein in dem Zimmer ſtehendes 
Spind, welches den Geldvorrath des Mühlenbeſitzere 
enthielt, von dem Diebe nicht berührt worden. Dir 
angeſtellten poltzellichen Ermittelung en haben noch 
nicht zur Ergreifung des Thäters geführt, vielleicht 
trägt dieſe Mitthellung dazu bei. 


Stimmen aus dem Publikum. 

Eine der zweckmäßigſten und nütlichſten Jahr⸗ 
verbeſſerungen der Pferdebahn Geſellſchaft dürfte die 
fein, an den Marktlagen — alſo Mittwoch und 
Sonnabend — die Wagen auf der Strecke Roß⸗ 
markt-Bellevur nicht wie bisher alle 24 Minuten, 
ſondern alle 12 Minuten fahren zu laſſen. Die 
Direktion der Pfurdebabn⸗Geſellſchaft, die in bereit⸗ 
willigſter Weiſe den Wünſchen des Publikums ent ⸗ 
gegenzukom gen ſucht, dürfte ſich des Dankes deſſel⸗ 
ben verſichert halten, zumal durch das direkte Durch⸗ 
fal ren der Wagen keinerlei Mehrkoſten entstehen, 
höchſtens die Mußrzeit der betreffenden Konduktture 
und Kutſcher eine beſchränktere werden würde; als 
Aequ valent hierfür dürfte die Direllion ſich erlich 
eine Mehreinnahme an den Markttage Vormittagen 
zu verzeichnen haben. Bei den bevorſtehenden rau 
hen, regneciſchen Herbfl- und Wintertagen iſt es 
wahrlich für die Hausfrau keine Kleinigkeit, wenn 
fle, von Froſt geſchüttelt, vorerſt 24 Minuten war⸗ 
ten ſoll, ehe fie den, ſie ihrem Ziele entgegen brin⸗ 
genden Pferdebahn wagen beſteigen kann und die 
Erfahrung hal denn doch zur Genüge gelehrt, daß 
das Kontingent der Fahrgäſte von und nach Belle⸗ 
vue ſicher kein kleines genanat werden darf. Wir 
boffen, daß die hochgeſchätzte Direktion vorgetrage⸗ 
nen Wunſch baldigſt zur Ausführung bringen wird; 
die Reſaltate werden dleſelbe für die dieſerhalb ha⸗ 
bende Mühe ſicher entſchädigen. N 5 


Kuunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Lohengrin.“ Oper in 3 Akten. 


Ein Unikum in der literariſchen Welt dürfte 
ein Schriftſteller ſein, der ſechzig Jahre ſeines Le⸗ 
bens unbeachtet in der Einſamkelt eines thüringl⸗ 
ſchen Landgutes an einem muſikgeſchichtlichen Werle 
gearbeitet hatte. Dieſer merkwürdige Schriftsteller, 
jo ſchreibt das „B. Fr.⸗Bl.“, iſt der Baron von 
Winzigerode, ein äußerſt rüſliger Greis von 87 
Jahren, der vor einigen Wochen in Berlin, beglei⸗ 
tet von einem jüngeren Pfarrer, vorübergehend 
Aufenthalt genommen hatte. Unter feinen Reiſe⸗ 
effekten befand ih ein rileſiger Koffer, welcher die 
voluminöſen Manuſkeipte des gedachten Werkes in 
ſorgfältigſter Verpackung enthielt. Jetzt wellt ber 
Berfaffer in München, um mit einem Verleger über 
Herausgabe ſeines etwa vlerzigbändigen Werkes zu 
unterhandeln. Der Autor, der fein g:oßes Werk 
zu einer Zeit begonnen hatte, die noch den Stern 
Beethodens leuchten ſah, hofft ſogar die komplizirten 
Korrekturen während des Druckes zu erledigen. 


Vermiſchtes 

— Ditſer Tage kam in Gera folgender 
ſeltſame Fall hypnotiſchen Schlafts vor. Ein neun. 
jähriger Schüler ſchlief während des Unterrichts plötz⸗ 
lich ein und konnte troß aller Bemühungen nicht 
mehr aufgeweckt weiden. Der herbelgerufene Arzt 
ſtellte mehrere Verſuche mit dem Knaben an. Als 
er ihm einen Bielfift in die rechte Hand gab, ſchrleb 
er, obgleich feine Augen feſt geſchloſſen waren, Bi. 
belſprüͤche und Gebete deutlich und les bar nieder. 
Einer der Lehrer gab ihm elne Feder verkehrt in die 
Hand Er drehte ſte aber mit der Spitze nach un⸗ 
ten und ſuchte mit der Hand nach einem Tinten⸗ 
faß. Als man ihm ein ſolches reichte, tauchte er 
die Feder ein und ſchrieb regelrecht in ein Schreib ⸗ 
heft, welchte ihm vorgelegt wurde. Erft nachdem 
man dem Knaben Senfteig auf die Bruſt gelegt, 
erwachte er und fühlte ſich etwas angegriffen. 

— Dynamit und immer wieder Dynamit! 
So fand in Elſen ach eine Schülerin der dorti⸗ 
gen Mädchen bürgerſchule dieſer Tage in der Nähe 
des Bahnhofs eine Dynamtitpatrone, die, wie man 
annimmt, von einem Bergmann verloren worden 
war und brachte ſolche in die Schule mit. Ein 
anderes Mädchen ſpielte nun während des Unter⸗ 
richts mit der Patrone und ſtach dabei mit einer 


Nadel in dleſelbe hinein. Ploͤtzſich explodirte die 


Patrone und riß dem Kinde ſümmtliche 5 Fuge 
der linken und zwei der rechten Hand weg. 
— Falſch verſtanden.) 


ber könnte — ber Aibeit wegen — mihr 
geben." Dienſtmädchen: „Ich habe noch keinen 
Llebhaber!“ 5 

— (Subordinatton.) Ein Feldwt bel 
berichtet über das Ableben tines Soldaten und er ⸗ 
bittet vom Militärarzt, wegen Abgabe an das Stan- 
desamt, die Nennung der Todesurſ ache. — „An 
welcher Krankheit“, fagte er, „befehlen der Herr 
en daß der Gifrelte Dachſel geſtorben ſein 
ſoll | 

— Die Löwen des Tages in Paris find 
augenblicklich zwei junge Römer, die H. Baruccl 
und Ferrari, zwei Koryphäen des Ruderſports, 
welche in ihren winzigen Schwertbooten vom Tiber 
aus längs der itallenſſchen Küſte nach Marseille 
und von dort durch den Rhone, die Sadat und 
deren Verbindungskanäle bis in die Seine und nach 
Paris gerudert find. Bet ihrer Ankunft am Qua! 
de la Rapér, wo ſie von Tauſenden von Nengie- 


rigen erwartet wurden, fand eine Begrüßung ſeltens 
Seit dem 


ihrer in Paris lebenden Landsleute ſtatt. 
Jahre 1867, um welche Zeit der Engländer Mar- 
gregor in ſeinem „Seelenverkäufer“ Rob-Rop durch 
den Kanal berüberlam, um ſodann den geſammten 
Kontinent rudernd zu durchſtreiſen, iſt ein ähnlicher 
Wagniß nicht mehr geſehen worden. 

— Kälte im Auzuge, jo lauten dit Nachtich⸗ 
ten von allen vier Himmelsrichtungen. So wird 
nun auch telegropbiſch aus Niſchnei⸗Nowgorod — 
10» Reaumur gemeldet. Auf der Wolga ſſt ſo ſtar⸗ 
ker Elsgang eingetreten, daß aller Verlehr unter brochen 
werden mußte und die geſammle Herbſikarawane im 
Elſe ſteckt. Das Thermometeter in Petersburg zeigt 
zwiſchen Donnerſtag und Freitag emen Unterſchied 
von 11 Grad; es iR über Nacht von + 5 auf 
— 6 Grad heruntergegangen. Wenn die Kälte 
ſich nur um einige Grade verſtäkt und ein Paar 
Tage andauert, ſo lann es ſich ereignen, daß die Newa 
wie vor zwei Jahren ſchon Mitte Oktober zugefto⸗ 


zen und für Fußgänger paſſrbar il, Damals lam 


das Eis auf dem Fluſſe bel nur — 6 Grad zum 
Stehen. 


— I ne ee 
Telegraphiſche Depefchen. 
Schwerin, 23. Oktober. Geſtern Nachmittag 
fand im Beiſein des Großherzogs die E öffnung 
des neuen, die Gemäldegalerie, eine Sammlung don 
Skulpluren und mecklenburgiſche Allerthümer enthal⸗ 
tenden Muſeumsgedäudes ſtatt. Abends wurde das 
interlmiſtiſche Hoftheater eröffnet, der Großherzog 
und die großherzogliche Familie wohnten der Bor⸗ 
ſtellung bel. - 
Des Zuſtandekommen der für nächſtes Jahr 
projektiiten Landes-Gewerbe⸗Induſtrie⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Aue ſtellung iſt nunmehr geſichert, 
das Proteltorat wird der Erbgroßherzog übernehmen. 

Wien, 23, Ottober. Wie die „Nene Freie 
Preſſe“ aus Trleſt meldet, hat das am Sonnabend 
zuſammengetretene Kriegsgericht den Attentäter Ober⸗ 
dank zum Tode durch den Strang verurtheilt. Ober⸗ 
dank legte ein umfaſſendes Geſtändniß ab und 
nannte die Mitglieder der Liga, welcher er in Rom 
angehörte und die ihm die Ausführung bes Atten⸗ 
tats übertrug. 

Salzburg, 23. Oktober. Oberhalb Bischofs 
bofens im Salzthaltunnel riſſen ſich Morgens 20 
Waggons von einem Eiſenbahnzuge los und roll 
ten mit ungeheurer Geſchwindigkeit über die Gefälle 
durch die Station Biſchofshofen gegen St. Johann 
zurück, weſelbſt mehrere Waggons in die Salza 
ſtürzten; ein den Zug begleitender Beamter wurde 
verwundet. Der Bahnverkehr iſt unterbrochen. 

Peſt, 22. Oktober. Der Dichter Aang, 
Mitglied der Akademie, if heute Mittag geſtorben. 

Paris, 23. Oktober. Die vier Perſonen, 
welche unter dem Verdacht der Mitſchuld an den 
Vorgängen in Montccau-les-Mines am Sonnabend 
bier verhaftet worden waren, find geſtern wieder 
vorläufig in Freiheit geſeßt worden. Die Staats 
anwaltſchaft hat telegrappiſche Weiſung nach Lyon 
gerichtet. Gautier und die Redakteure der „Batalle“ 
gleichfalls freizulaſſen. 

Lyon, 23 Oktober. Heute früh um 2 Uhr 
erplodirten im Reſtaurant des Thcalers Bellrcon 3 
Bomben, durch welge 3 Perſonen ſchwer und meh 
rere andere leicht verwundet wurden. Nach den 
Schulkigen wird recherchirt. 

Petersburg, 23. Ottober. In den an ber 
Newa gelegenen großen Gromow'ſchen Holzmieder⸗ 
lagen iſt eine Feuers brunſt aus gebrochen. 

Nach elner Me 


mſter des Auswärtigen, in Bezug auf alle anderen 
Fragen mit den betreffenden Miniſtern verkehren. 

London, 23 Oktober. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Paris iR zwiſchen Frankreich und 
dem Bey von Tunis ein Vertrag abgeſchloſſen wor⸗ 
den, wonach Frankreich die Verantwortlichket für 
die tuneſiſche Schuld übernimmt, ein neues franz 
ſiſches Tribunal errichtet, welches alle Prozeſſe zu 
erledigen hat und die Reorganifation der Verwal⸗ 
tung des Staats eigenthums und die Ueberwachung 
und Einziehung der Steuern leitet. 


Juwel: 
„Die Broche iR 3 Mark wirth, jedoch ein Llebda⸗ 


